
2. Schutz des sozialistischen Eigentums vor Dieben 
und Plünderern;

3. Bestrafung der Feinde der Deutschen Demokrati­
schen Republik.

Nur wenn wir unser Recht in allen seinen Besonder­
heiten, insbesondere aber die Kraft seiner Rückwir­
kung auf die Ökonomik, seine Rolle bei der Schaffung 
der Grundlagen des Sozialismus umfassend erkennen, 
werden wir seine ganze Bedeutung erfassen. Bei dieser 
Betrachtung müssen wir aber auch die Klärung des 
Wechselverhältnisses zwischen Recht und Moral mit 
einbeziehen. Unsere neue Moral entstand, ebenso wie 
unser neues Recht unter aktiver Teilnahme des Marxis­
mus. Unsere neue Moral verbreitete sich während des 
ununterbrochenen und schweren Kampfes der deutschen 
Arbeiterklasse gegen die Kräfte der Reaktion und des 
Faschismus.

Durch den Sieg der Sowjetarmee über den faschisti­
schen Machtapparat in Deutschland wurden in einem 
Drittel Deutschlands nicht nur ein neuer Staats- und 
Rechtstyp geschaffen, sondern auch ein völlig neues 
System ethischer Verhaltensnormen, Alle diese Ver­
änderungen formten und formen einen neuen Men­
schen, der von Ausbeutung frei und Herr seines Landes 
ist. Die Moral der fortgeschrittensten Schichten unseres 
Volkes, die sich im Kampf gegen die Feinde des Volkes 
auf den wissenschaftlichen Sozialismus stützen, wird 
zur sozialistischen Moral. Denken wir an die Tage des 
Mai des Jahres 1945 zurück. Depression, Apathie und 
Demoralisierung beherrschten in diesen Tagen breite 
Schichten des deutschen Volkes. Sie hatten verlernt, die 
politischen Zusammenhänge zu erkennen. Auch in den 
Reihen der Arbeiterklasse herrschte keine Klarheit 
darüber, was werden sollte. In dieser Situation kam es 
darauf an, die politisch bewußtesten Menschen auf die 
Bildung der neuen Verwaltungsorgane zu orientieren 
Diese bewußtesten Menschen waren die Widerstands­
kämpfer gegen den Faschismus, die ohne Erholung von 
den erlittenen Leiden in den Zuchthäusern und Kon­
zentrationslagern sofort mit der Arbeit begannen. Sie 
waren ausgerüstet mit dem Bewußtsein ihrer Klasse 
und überzeugt von der Notwendigkeit des Neuaufbaus 
— die Aktivisten der ersten Tage. Im Prozeß des Neu­
aufbaus und im Kampfe mit den Kräften, die diesem 
Neuaufbau Widerstand entgegensetzten, formte sich das 
Bewußtsein jener Menschen, die in diesen Neuaufbau 
einbezogen wurden. Doch schritt der Neuaufbau der 
Fabriken, Schulen, Brücken usw. schneller voran als 
die Beseitigung der geistigen Verwirrung und des 
moralischen Verfalls, den die Hitlerzeit in den Köpfen 
hinterlassen hatte.

Jedoch gibt es in der Deutschen Demokratischen Re­
publik im Gegensatz zur sozialistischen Sowjetunion 
noch keine einheitliche Moral. Noch gibt es bei uns 
kapitalistisches Eigentum. Kapitalistische Eigentümer 
können jedoch kein sozialistisches Bewußtsein, keine 
sozialistische Moral-besitzen. Noch gibt es eine kapi­
talistische Umkreisung und dadurch bedingt ein Ein­
fließen feindlicher Moralauffassungen, von denen be­
sonders rückständige Elemente infiziert werden. 
Schließlich wirken auch noch alte Gewohnheiten und 
alte Traditionen. Es gibt immer noch Werktätige in 
unseren Betriebe, in den Verwaltungen und besonders 
im volkseigenen Handel, die es nicht ernst mit der Un­
antastbarkeit des sozialistischen Eigentums nehmen. 
In vielen Betrieben gehört es immer noch zum „guten 
Ton“, daß sich Arbeiter kleine Dinge mit nach Hause 
nehmen. Sie haben noch nicht begriffen, daß sie damit 
nicht mehr wie früher den Kapitalisten „schädigen“, 
sondern sich selber wirklich schädigen. Die Macht der 
alten Gewohnheiten ist sehr stark.

„Die Macht der Gewohnheit von Millionen und 
aber Millionen ist die schrecklichste Macht“, schrieb 
Lenin. „Wir werden arbeiten, um die verfluchte 
Regel auszurotten: ,Jeder für sich, Gott für uns 
alle“ ...“ „Wir werden arbeiten, um in das Be­
wußtsein, in die Gewohnheiten und in die tägliche 
Lebensweise der Massen die Regel einzuhämmern: 
,Alle für einen, einer für alle* .. ,“12)

u) W. I. Lenin, Werke, Bd. 31, S. 27, 103 (russ.) — Zitiert 
bei Karewa, a.a.O. S. 56.

Besonders schwierig ist die Umbildung des Bewußt­
seins auf dem Lande. Das ist auch ganz natürlich, sind 
doch dort die Gewohnheiten des Privateigentums noch 
stärker eingewurzelt. Doch auch auf dem Lande begann 
sich die Psyche der Bauernschaft zu ändern, als die 
Technik auch auf das Dorf kam und neue Formen in 
der landwirtschaftlichen Produktion entwickelt wurden. 
Ohne Zweifel kann man heute feststellen, daß die so­
zialistische Moral in der Bauernschaft einen guten 
Boden fand.

Doch darf man sich mit den erreichten Erfolgen nicht 
zufrieden geben und den Einfluß der Rückstände des 
Alten im Bewußtsein der Menschen nicht unterschätzen. 

„Neben der Verbesserung der Leitung der Organi­
sation der sozialistischen Betriebe muß eine grö­
ßere Überzeugungsarbeit geleistet werden für die 
Erhöhung der Arbeitsmoral, der Arbeitsdisziplin 
aller Werktätigen... Nunmehr besteht die Auf­
gabe darin, die ganze Arbeiterklasse und alle 
Werktätigen zu einem höheren Arbeitsbewußtsein 
zu erziehen.“13)

Worin besteht nun der Inhalt der neuen sozia­
listischen Moral, welches sind ihre Grundprinzipien?

W. I. Lenin sagte hierzu:
„Wir sagen, daß unsere Sittlichkeit völlig den Inter­
essen des proletarischen Klassenkampfes unter­
geordnet ist. Unsere Sittlichkeit entspringt aus den 
Interessen des proletarischen Klassenkampfes.“14)

Dieses von Lenin aufgestellte Grundprinzip hat auch 
für uns volle Gültigkeit. Auch bei uns gilt es, das Ver­
halten der Menschen unter die Interessen des Kampfes 
um die Errichtung des Sozialismus zu stellen. Dieses 
Prinzip läßt, wie M. P. Karewa schreibt, „keine Will­
kür in der Bestimmung dessen zu, was gebührlich und 
was unzulässig ist, was moralisch und was unmoralisch 
ist“15).

So ist es z. B. moralisch, die Arbeiter-und-Bauern- 
Macht zu stärken, die sozialistische Gesetzlichkeit ein­
zuhalten, das sozialistische Eigentum zu schützen und 
die Arbeitsdisziplin zu wahren. Zu unserer neuen 
Moral gehört auch die Liebe zur Heimat und die Bereit­
schaft zu ihrem Schutze gegen die imperialistischen 
Feinde, eine ehrliche Einstellung zu unseren gesell­
schaftlichen Pflichten die Sorge um den Menschen, 
kameradschaftliches Verhalten zueinander, gegenseitige 
Hilfe u. a. m.

Mit der Aufzählung der einzelnen Normen kann je­
doch noch nicht restlos das Wesen und der Inhalt der 
neuen sozialistischen Moral erklärt werden. Es'erscheint 
angebracht, an einigen Beispielen den konkreten Unter­
schied zu gleichartig lautenden bürgerlichen Moral­
normen darzustellen.

Nehmen wir zunächst eine wichtige Norm, die Bereit­
schaft zur Verteidigung der Heimat. In dieser Frage 
gibt es bei uns noch keine restlose Klarheit.

Die bürgerliche Moral verlangte von den Bürgern 
auch die „Verteidigung des Vaterlandes“; sie verschwieg 
scheinheilig, daß es sich in den meisten Fällen um 
Aggressionskriege handelte, also darum, die Ausgebeu­
teten als Kanonenfutter bei der Versklavung anderer 
Völker zu benutzen. Unsere moralische Norm in dieser 
Frage lautet eindeutig: „Bereitschaft zur Verteidigung 
der Heimat“, wobei es sich in keinem Falle um eine 
Aggression handeln kann.

Oder nehmen wir die sowohl im bürgerlichen als auch 
im sozialistischen Moralsystem herrschende Norm, die 
den Diebstahl verbietet. Diese äußerlich sich gleichen­
den Normen stehen sich in bezug auf den Inhalt dia­
metral gegenüber. Während die bürgerliche Norm das 
Interesse der Privateigentümer schützt und der kapi­
talistischen Basis dient, geht die ebenfalls den Dieb­
stahl verbietende sozialistische Moralnorm von den In­
teressen der Werktätigen aus und ist in erster Linie 
darauf gerichtet, das Volkseigentum zu schützen, um' 
so der sozialistischen Basis zu dienen.

Man wird vielleicht an dieser Stelle einwenden, das 
seien doch allgemein bekannte Wahrheiten. Doch dem

I3) W. Ulbricht, 24. Plenum des ZK, S. 78.
“) W. I. Lenin, Ausgew. Werke, Bd. II, S. 788.
15j Karewa, a. a. O. S. 61.
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